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zöfifchen Kammer über den Betrieb der blutigen Internationale der
Kriegsinduftrie während des letzten Krieges. Die Vorftellung „Krieg"
ift für den franzöfifchen Bürger gleichbedeutend mit „Invafion"; hat
er doch innerhalb fünfzig Jahren zweimal alle Schrecken der Schlachten

im eigenen Lande kennen gelernt. Und unter Heereswefen, Rü-
ftungsbudget verfteht er das Profitstreben der Internationale der
Schwerinduftrie. Während in den Nachbarländern in Heroismus, in
Militarifierung von der Wiege bis zur Bahre gemacht wird, ift hier der
Ruf „Nie wieder Krieg!" leidenfchaftlicher denn je zu hören.

„Frankreich, Frankreich, wie wird es dir ergehen,
Wenn du die braunen Bataillone wirft fehen!
Sie haben Mut. Und fchießen gut!"

So foil es in einem neuen Lied der Hitler-SA. heißen — trotz der
Händigen Verficherung an das Ausland, daß die SA. keine militärifche
Bedeutung habe!

Wenn nicht die franzöfifche Regierung zufammen mit der anderen
pazififtifchen Großmacht England die nötigen Sicherungsmaßnahmen
gegen kriegsbegeifterte Nachbarn zuftande bringt, oder wenn diefe
nicht von andern Gewalten zur Raifon gebracht werden, dann müßte
man Angft haben um „la douce France", um ihre Berge, ihre fruchtbaren

Täler, ihre friedliche, gutherzige Bevölkerung. *

Religiös-Soziales. ')
I.

AUS AMERIKA.
Die Anficht von zwanzigtaufend amerikanifchen Pfarrern über den

Krieg und die wirtfchaftlichen Probleme.

Die Bewegung gegen den Krieg hat in den Vereinigten Staaten
einen bedeutenden Umfang angenommen. Sie geht neben Organifationen

wie der Verföhnungsbund, der Weltbund der Kirchen und die
Kriegsdienftgegner vor allem von den Pfarrern aus. Daneben hat unter

den Studenten eine neue Welle des Enthufiasmus anfangs April zu
einem „Streik" gegen den Krieg geführt. In diefem Sinne hat am
13. April in New-York eine Manifeftation von fünfzehntaufend
Studenten ftattgefunden.

x) Ich gedenke nun mit einiger Regelmäßigkeit unter diefer Rubrik
Nachrichten über Erfcheinungen und Ereigniffe zu bringen, welche die religiös-foziale
Bewegung illuftrieren. Es wäre mir lieb, wenn ich dafür auch Beiträge aus andern
Ländern erhielte, damit auch dadurch zwifchen den verfchiedenen Gruppen und
Zweigen der Bewegung ein engerer Zufammenhang entftünde.

Der vorliegende Beitrag Stammt von einem, der die amerikanifchen Verhältniffe

aus eigener Anfchauung kennt. Der ungeheure Kontraft der dargestellten
Tatfachen zu unfern Verhältniffen wird jedem Lefer auffallen. D. Red.
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Zu Anfang diefes Jahres haben hunderttaufend Pfarrer einen
Fragebogen erhalten, der ihnen Gelegenheit gab, ihre Anficht über den
Krieg, die wirtfchaftliche und politifche Lage kundzutun. Diefe
Enquete wurde unter der Leitung von Kirby Page, dem bekanten
Vorkämpfer der Friedensfache in Amerika, durch ein aus hervorragenden
Perfönlichkeiten der kirchlichen Welt gebildetes Komitee veranftaltet.
Es gehörten dazu Profeffor H. E. Fosdick von New-York, der Me-
thodiftenbifchof Francis MacConnel, der Vorfteher der lutherifchen
Kirche F. H. Knubel, der kongregationaliftifche Pfarrer Parkes Cad-
man und der liberale Rabbiner E. Ifrael. Es wurden 20,878
Antworten eingefchickt, welche alfo die Anflehten eines wichtigen Teiles
der proteftantifchen amerikanifchen Geiftlichkeit (auch einige Rabbiner
haben geantwortet) darfteilen. Auf jede der fünfzehn Fragen mußte
mit einem „Ja", „Nein" oder „Unficher" geantwortet werden.

a) Die Enquete bezieht fich zunächft auf den Krieg. 13,000 Pfarrer
— aifo 62 % — erklären, daß fie öffentlich die Sanktionierung jedes
künftigen Krieges oder die Teilnahme daran ablehnen. Eine noch
größere Zahl erklärt, daß die Kirche eine folche Haltung einnehmen
muffe.

16,000 Pfarrer (jj %) fordern eine Harke Herabfetzung der
amerikanifchen Rüftungen, felbft für den Fall, daß die Vereinigten Staaten

darin vorangehen und verhältnismäßig flärker als andere Länder
abrüften müßten.

15,600 (75 %) erklären Sich als Feinde des Imperialismus und
verlangen eine Abfchaffung der bewaffneten Intervention in andern Ländern

zum Schutze des Lebens und Eigentums amerikanifcher Bürger.
Eine Anzahl Miffionare unterftützen befonders diefen Vorfchlag. Sie
find der Anficht, daß die Protektion durch die Regierung ihr Werk
unter den Nichtchriften erfchwere, weil diefe infolge davon das
Chriftentum dem weltlichen Imperialismus gleichfetzten.

Nur 48 % find für den unmittelbaren Eintritt der Vereinigten
Staaten in den Völkerbund.1)

82 % find gegen die obligatorifchen militärifchen Uebungen an den
Univerfitäten und Colleges. 38 % weigern fich, im Kriegsfalle als
Feldprediger zu dienen. 42 % erklären, daß es ihnen nicht mehr möglich

fei, eine ernfthafte Unterfcheidung zwifchen Angriffs- und
Verteidigungskrieg zu machen.

Die gewaltige Mehrheit der Pfarrer ift alfo radikal pazififtifch.
Die Studenten der Theologie — auf 6000 Fragebogen find 1403

Antworten eingegangen — find noch viel entfehiedener als die Pfarrer.
73 % verweigern die Sanktionierung eines künftigen Krieges oder die
Teilnahme daran. An einigen großen theologifchen Fakultäten — Na-

1) Diefe verhältnismäßig geringe Zahl ift jedenfalls eine Folge der fchwachen
Haltung des Völkerbundes, befonders in der Mandfchureifrage. D. Red.
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pierville, Andover, Bolton, Union (in New-York) fteigt der Prozentsatz

bis zu 92 und 96 % an.
Man kann feftftellen, daß die Methodiften, die Jünger („Disciples

of Christ") und die Kongregationaliften noch um vieles pazififtifcher
find als die Presbyterianer, die Epifkopaliften und die Lutheraner.

b) Der zweite Teil der Enquete bezieht fich auf verfchiedene
wirtfchaftliche und politifche Fragen. Auch hier kann man feftftellen, daß
die amerikanifche Geistlichkeit fehr fortfchrittlich gefinnt ift.

18,300 Pfarrer find der Anficht, daß ein genoffenfchaftliches
Syftem, worin das Motiv des gegenfeitigen Dienftes vorherrfche, fich dem
Ideal Jefu und der Propheten mehr nähere als das Syftem des
kapitaliftifchen Individualismus. Für feine Verwirklichung empfehlen 10,700
(51 %) als politifche Methode eine radikale Reform des Kapitalismus;
5900 (28 %) erklären fich für den Sozialismus; 100 für den Fafchismus

oder den Kommunismus und 1695 für andere Methoden.
Ungefähr 78 % find für eine hohe Erbfchaftsfleuer und eine ebenfolche Ein-
kommenfteuer zur Verminderung gewiffer allzu großer jährlicher
Einkommen. 13,200 (63 %) fordern die obligatorifche Arbeitslofen-Ver-
ficherung. 1300 Pfarrer ziehen die nationalen Gewerkfchaften (national

labour unions) den bloßen [von den Unternehmern abhängigen]
Betriebsgewerkfchatten (company unions) vor. Endlich verlangen 34 %
eine Kontrolle der privaten Banken durch die Regierung und 33 %
ihre Sozialifierung.

Die Studenten find auch hierin noch radikaler. Nur 31 von 1463
glauben noch an den Wert des herrfchenden kapitaliftifchen Syftems.
49 % erklären fich als Sozialiften. In den theologifchen Fakultäten
von Bofton, Yale, Union fteigt die Zahl der Sozialiften bis zu 79, 66
und 62 %, während 30 % für einen umgeftalteten Kapitalismus find.

Es ift ficher, daß die amerikanifche Geiftlichkeit von der Verpflichtung
der Kirchen zum Kampfe gegen den Krieg tief überzeugt find.

Auch find viele Pfarrer gerade durch das Nachdenken über das
Problem des Krieges dazu getrieben worden, das herrfchende Wirtfchaftsfyftem

einer Kritik zu unterwerfen.1) Die Ergebniffe diefer Kritik
treten in den obigen Antworten klar hervor. Gerade die leitenden
kirchlichen Kreife und die Profefforen fcheuen fich nicht, ihre radikal-
pazififtifchen [antimilitariftifchen] und antikapitaliftifchen Ueberzeugungen

auszufprechen. Diefe Ueberzeugungen trifft man auch in dem
„Sozialen Credo" (Social Credo) des amerikanifchen Kirchenbundes
und in den letzten Nummern des „Bulletin" des Kirchenbundes an, wo
man nicht müde wird, den Wahnfinn des Rüstungswettlaufes und des

privaten Waffenhandels zu brandmarken. ^y MMs (Genf)<
Ueberfetzt von L. R.

x) Die furchtbare amerikanifche Wirtfchaftskrife wird wohl auch ftark dazu
beigetragen haben. D. Red.
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